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Ne 1737. 


e zweimal 
wärte bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Sonnabend, 9, Februar. (Abend⸗Ausgabe.) 


Die Danziger Zeitung erſchetut täguch, mit Ausnahme der Sonn- 
am Montage nur Nachmittage 5 Uhr. — 
ngen werden in der Expeditien (Gerbergaſſe 2) und aus 


Angekommen 9 Uhr Vormittags. 

Berlin, 21. Jebruar. In der geſtrigen Si⸗ 
bung der Eommiffion zur Vorberathung des Ho⸗ 
verbeck⸗Carlowitz'ſchen Antrages in der polniſchen 
Frage war weder ein Miniſter, noch ein Regie ; 
rungsCommiſſar anweſend; ebenſowenig lag ein: 
Anzeige des Nichterfcheinens vor; es fo dies im 
Protocolle vermerkt werden. Die Reſolution der 
liberalen Fractionen“) wird mit allen gegen 3 Stim · 
men angenommen. In der Sache ſelbſt herrſchte 
indeß volle Einſtimmigkeit. Much die Abgeordneten 
v. VBonin (Genthin) und v. Sänger erklärten 


ſich gegen jede Cooporation Preußens mit Rußland. 


9) Sie lautet; „Das Intere „daß die 
Königl. Staatsregierung Frl e Solide Polen 
ausgebrochenen Aufſtande weder der ruſſiſchen Regierung noch 


dnigreih Polen 
den Aufſtändiſchen irgend eine Unterſtützung oder Begünſtigung 
uwende, demgemäß alſo auch keinem der kämpfenden Theile ge⸗ 
a das preußiſche Gebiet ohne vorgängige Entwaffnung zu 
etreten.“ 


Angekommen 10% Uhr Vormittags. 


Kondon, 20. Febr. Die von Lord Enenborouge 
geſtellte Interpellation, betreffend die preußziſch · ruſ | 
ſiſche Convention, wurde heute von Earl Ruſſell dahin 
beantwortet, daß der preußiſche Geſandte Graf Bern | 
ſtorff ihm mitgetheilt, daß Preußen und Rußland ein 


Engagement eingegangen ſeien, wonach die Ruſſen die 


flüchtigen Inſurgenten nach Preußen verfolgen und 


auf preußiſchem Gebiet fangen dürfen und daß Preu⸗ 


gen eben dieſelbe Berechtigung auf ruſſiſchem Gebiet 
baben ſolle, falls im Poſenſchen eine Revolution aus- 
breche. Carl Ruſſell fügt hinzu, daß Preußen unzwei ⸗ 


felhaft eine ernſte Politik eingeſchlagen habe, er habe 
dem Grafen Bernftorff angedeutet, daß Preußen durch 
dieſe Convention mit Rußland gewiſſermaßen die Mit 


(8.6.3.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Paris, 20. Febr. Die „Opinion nationale“ meldet un⸗ 
ter Vorbehalt, daß die franzöſiſche Regierung in der 
polniſchen Angelegenheit diplomatiſch zu in terve⸗ 
niren entſchloffen ſei. 

Nach demſelben Blatte wäre der Ausbruch einer Bewe⸗ 
gung unter dem Fürſten Skanderbeg, von Garibaldianern 
unterſtützt, in Albanien, wo 30,000 Türken concentrirt find, 
bevorſtehend. 

Paris, 20. Febr. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Konſtantinopel vom 19. d. iſt die Angelegenheit der 
Waffenſendungen erleoigt: Die Ladung der mit Vlei und 
Salpeter befrachteten Schiffe wird freigegeben; für die ande⸗ 
ren in 8 genommenen Gegenſtände wird eine Ent⸗ 
ſchädigung gewährt, in Betreff deren Novikoff (erſter Secre⸗ 
tair der ruſſiſchen Geſandtſchaft) eine Note an den Divan 
— 9V——ꝛ 4 mem nennen 


Eine Thronrede Wilhelms III., 
Königs von England. 
Den 10. September 1697 war der Frieden von Ryswick 
unterzeichnet werden. e beſaß damals eine Armee, 
die ſich in Irland und Belgien berühmt gemacht, in vielen 
ſchweren Feldzügen gehorchen und ſiegen gelernt hatte und 
nun aus 87,000 vortrefflichen Soldaten beſtand. Was ſollte 
= dieſem Heere geſchehen? Die beiden letzten Könige, 
— und Jacob II., hatten ohne Zuſtimmung der geſetz⸗ 
Ka Koͤrperſchaften ſtehende Heere in Friedenszeiten be⸗ 
— — ſie es aber im Widerſpruch mit der Verfaſſung 
80 mer rn allen Juriſten anerkannt und in der bill of 
rig (heim v lich beſtätigt worden. Es war daher für 
Wilhe A oe ſtreng dem Geſetz folgte, unmöglich, da das 
Land weder von auswärtigen noch inneren Feinden bedroht 
wurde, auch nur ein 2 Bataillon ohne Genebmigung der 
Stände des Reichs zu behalten und wohl konnte man alen, 
ob dieſe Genehmigung ertheilt werden würde 
g Heut zu he We 5 
unſere Staaten ohne ſtehendes Heer exi 
Jedermann weiß, daß innerhalb‘ feſter exiſtiren können, und 
ein zahlreiches ſtehendes Heer ſich mit der Freiheit der Bür⸗ 
ger ſehr wohl verträgt. Aber vor der Revolution von 1688 
batten die Engländer ſtehende Heere nur als Werkzeuge will⸗ 
kürlicher Macht gekannt. Die Confervativen Hatten Crom⸗ 
well und ſeine Krieger nicht vergeſſen, und den Liberalen 
fanden die Unthaten der ern i acobs in ſchlechtem An⸗ 
enten. Beide Klaſſen, die ſonſt in faſt nichts übereinſtimm⸗ 
ten, fanden ſich in ihrer Abneigung gegen Uniformen im vollen 
Einklang. 


Während dies die Gefühle der Nation waren, empfand 
der König den größeſten Widerwillen die krieggeübten Trup⸗ 
den, die er mit unendlicher Schwierigkeit ebildet hatte, auf. 
tramı und zerſtreut zu ſehen. Ludwig IV. war nicht zu 

rauen; den Tod des kinverloſen Königs von Spanien mußte 
man baldigſt erwarten. König Wilhelm III. war überzeugt, 
daß England wenigſtens 30,000 Mann Kerntruppen behalten 


müſſe, um ſerheit zu wahren und jene Machtſtellung 
ea 


rte | eingerüdt iſt, bat iſſton geſtrichen. Ein Antra 

L eee en kr 
Rege 

die im Auslande wohnenden Ritter und Inhaber des eiſer⸗ 


am 14. März von London bierher zurück. 


Miniſterpräſident in das Königl. 


jungen Gemahlin in Kurzem von St. Petersburg hier ein 


tein Verſtändiger Menſch, daß 


4 N * & 
18663. 
eie pre Quartal 1 Tölt. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sg. 

nferate, nehmen an: in Berlin! K Retemeyer, Kurſtraße 


in Leldſtaz Heinrich Hub ner, in Alte ng: Haafenftein u. Vogler, 


n Hamburg: J. Türtheim und 3. Schöneberg. 


gerichtet hat. — Aus Alexandrien wird unterm 19. v. ge⸗ 
meldet, daß der Vicekönig ſeine Reiſe nach Konſtantinopel | 
auf einem türkiſchen Schiffe angetreten hat. 

Lemberg, 20 Februar. Langiewiez befindet ſich noch 
bei Staszow; der Zuſammenſtoß am 20. d. war ohne Ent⸗ 
ſcheidung. 

Wien, 20. Februar. Nach Berichten aus Athen vom 
14. ſind die bisherigen Mitglieder der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung wiedergewählt worden. 5 | 
London, 19. Februar. Im Unterhauſe verlangt Pal⸗ 
merſton eine Apanage für den Thronfolger, die einſtimmig 
bewilligt wird. 

Conſtantinopel, 20. Februar. Savfet Effendi 
ift zum Muſchir und zum Präſidenten des Großraths, Ethem 
Paſcha, zuletzt Commandirender des arabiſchen Armee⸗Corps, 
iſt zum Polizeiminiſter ernannt worden; der letztere wird 
durch Raſchid Paſcha erſetzt. — Der Fürſt Cuſa hat ſich 
durch Negri bei der Pforte wegen Zulaſſung des Waffen ⸗ 
durchzuges entſchuldigen laſſen. — Die montenegriniſchen 
Abgeordneten waren eingetroffen. 
— •— ä—ÿä— —-— nn mn 

Deutſchland. 

+ Berlin, 20. Febr. Der freie parlamentariſche Ver⸗ 
ein beabſichtigt, den Entwurf einer Kreisordnung und eines 
Geſetzes wegen der ländlichen Polizeiverwaltung einzubringen. 
Das linke Centrum hat geſtern mit kleiner Maſorität beſchloſ⸗ 
ſen, die Einbringung dieſer Geſetzentwürfe zu unterſtützen.— 
Der von der Commiſſion der deutſchen Fortſchrittspartei aus⸗ 
gearbeitete Entwurf eines Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes 
liegt jetzt gedruckt vor; im Weſentlichen ſtimmt derſelbe mit 
dem Wentzel ſchen Entwurfe überein. N 

+ Die Budget Commiſſion hat heute den Etat für das 
Miniſterium des Innern berathen. Die wichtigſten Beſchlüſſe 
ſind: die 35,000 Thlr. „zu geheimen Ausgaben“ find ganz geſtri⸗ 
chen; für die Bewilligung des Ganzen waren nur zwei, für 
die von 20,000 Thlrn. nur ſechs Stimmen. Die Poſition für 
die Brigadiers der Landgendarmerie ſoll abermals als „künf⸗ 
tig wegfallen bezeichnet und die Regierung zur Verminde⸗ 
rung der Diſtriets⸗Offiziere bei der Landgendarmerie aufge⸗ 
Hasch e Betrag * in an ns des 
Beſchluſſes des Hauſes, die betreffenden Stellen ſeien „tü 
ere ep, l Eibe l erledigte Stelle 20 

er Si 

wurde abgelehnt. — Der Antrag auf geſetzliche lung der 
Einzelhaft foll e ER Erklärung des Re 
gierungs⸗Commiſſars find bereits zwei desfallſige Geſetzent⸗ 
würfe ausgearbeitet, aber nicht genügend befunden. 

* Se. Mal. der König hat unterm 15. d. nunmehr auch 


nen Kreuzes beider Claſſen für den 17. März d. J. nach 
Berlin an die Königliche Tafel entboten. 

— Iyre Königliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin hat 
heute mit ihr m Sohne, dem Prinzen Wilhelm die Reife nach 
England angetreten. Nach dem Reiſeprogramm kehrt dieſelbe 
Se. Königliche 
Gemahlin bis 
im Hotel des 
Nach dem 

und der 


oheit der Kronprinz, welcher ſeine erlauchte 

vn begleitete, wohnte nach feiner Rückkehr 

Staats- Miniſteriums einem Miniſterrathe bei. 

Schluß der Sitzung begaben 1 0 15 Kronprinz 
ais. 


— Der Prinz Wilhelm von Baden trifft mit ſeiner 


und wird, bevor er ſich nach Karlsruhe begiebt, ſich einige 


Tage hier aufhalten. Auch der Großherzog von Oldenbur 
Bei auf der Rüdreife von St. Petersburg dem Königl. Hofe 
einen kurzen Beſuch machen. f f 

— Wie der „A. A. Z.“ von hier als Thatſache mitge⸗ 
theilt wird, hat Herr v. Bismarck in dieſen Tagen den Ge⸗ 
ſandten einer auswärtigen Grotzmacht, der ihn auf die mehr 
und mehr prononcirt werdende eiderdäniſche Haltung des 
däniſchen Minifteriums aufmerkſam machte, dahin beſchieden, 
daß er jetzt Wichtigeres zu thun habe, als fi um die däniſche 
Frage zu kümmern. f 0 

— Die „B. u. H.⸗Z.“ ſchreibt; Die Börſe wurde heute 
durch das mit ſehr großer Beſtimmtheit auftretende Gerücht 
von dem Rücktritt des Herrn v. Bismarck⸗Schönhauſen unter⸗ 
halten. Nach der Meinung der Börſe hätte der Herr Miniſter⸗ 
präſident dieſen Eutſchluß wegen der mit Rußland Aicha 
nen Convention gefaßt, die nach allgemeiner Annahme 
fall % des Cabinets zu Stande gekommen ſein 
oll. 

— Wie die „Volkszeitung“ gerüchtsweiſe hört, ſoll eine 
der geheimen Klauſeln der preußiſch⸗ruſſiſchen Convention 
ſich auf die orientaliſche Frage beziehen. , 

— Wie der „B. B.⸗Z.“ mitgetheilt wird, hoffen Mitglie⸗ 
der des Abgeordnetenhauſes polniſcher Nationalität ſchon in 
den nächſten Tagen das Original der aufgefangenen Depeſche 
aus der Kanzlei des Großfürſten Conſtantin an den hieſigen 
ruſſiſchen Geſandten, Herrn v. Oubril, deren Aechtheit Herr 
v. Bismarck geſtern verneinte, vorlegen zu lönnen. 

— (K. 80 Die polniſche Emigration beabſichtigt, für 
jeden euröpäiſchen Großſtaat einen diplomatiſchen Agenten zu 
ernennen: für Paris iſt Ladislaus Czartoryski, für London 


Graf Ladislaus Zamoyski, für Wien Fürſt Leo Sapieha 
„Nicht bloß ſind 


und für Berlin Graf Czieskowski beſtimmt. 

— Der „B. u. H 73.“ ſchreibt man: 
Millionen preußiſchen Capitals in polniſchen Waldungen au⸗ 
gelegt, von preußiſchen Holzhändlern angekauft und größten⸗ 
theils baar oder in Wechſeln bezahlt; auch bedeutende Ge⸗ 
treideladungen ſchwimmen fetzt, wo die Weichſel vom Eife 


und Ladungen ſchonen, wenn unſere Truppen mit den Ruſſen 
jufammenwirfen, um ſie niederzuwerfen? Danziger und Ber⸗ 
liner Häuſer allein, um von den näher liegenden kleineren 
Plätzen zu ſchweigen, intereſſtren mit vielen Millionen am 
polniſchen Handel, und Du beſchwört die Politik der Res 
chenden eine Gefahr herauf, über deren Umfang man an ent⸗ 
cheidenden Stellen gut thun wird, ſich bei Zeiten zu belehren, 
ehe der Schade ſo weit gediehen iſt, daß er nicht wieder gut 
gemacht werden kann.“ 

* Die geſtern telegraphiſch gemeldeten Mittheilungen 
der „Europe“ in Betreff der ruſſiſch⸗preußiſchen Convention 
haben wenigſtens im weſentlichſten Theile durch obige Des 
peſche aus London ihre i rg erhalten. Man ſieht 
alſo, was für einen Werth die Notiz der „Nordd. Allg. Z.“ 
(. d. Morgennummer) hat. Es heißt in der „Europe“: 
„Der erſte Artikel der Convention ermächtigt die ruſſiſchen 
Truppen, die preußiſchen Grenzen bei Verfolgung von In⸗ 
ſurgenten zu überſchreiten, bis ſie auf preußiſche Truppen 
ſtoßen, die in gehöriger Stärke ſind, um die Inſurgenten zur 
Niederlegung der Waffen zu zwingen, und andererſeits kön⸗ 
nen preußiſche Truppen unter denſelben Bedingungen Inſur⸗ 
genten auf ruſſiſches Gebiet verfolgen. Der zweite Artikel 


Allein für Bewilligung auch nur der Hälfte der genann⸗ 
ten Zahl fand ſich im Unterhauſe keine Majorität. Der An⸗ 
trag, den Heeresetat feſtzuſtellen, wie er im Jahre 1680 geweſen, 
ging durch mit 185 gegen 148 Stimmen. Umſonſt verſuch⸗ 
ten die Miniſter dieſen Beſchluß rückgängig zu machen. Wohl 
brachten ſie es zu einer Abſtimmung, hatten aber nur 164 
Mitglieder für und 188 gegen ſich. Man mußte nachgeben. 
Alles, was übrig blieb, war, die Worte des Unterhauſes auf 
das günftigfte auszulegen. Man einigte ſich auf 10,000 Mann, 
und behielt die entlaſſenen Officiere, bis zu ihrer anderweiti⸗ 
gen Verſorgung auf Halbſold. Auf dieſe Art ſtanden der Na⸗ 
tion die Dieuſte vieler Männer von großer Kriegserfahrung 
zu Gebote, im Falle ſie gebraucht würden. 

Die Zeit, für welche das Parlament gewählt war, lief 
mit dem Jahre 1698 ab. Zu den Stichwörtern, die bei der 
Neuwahl viel Einfluß übten, gehörte der Ruf: „kein ſtehen⸗ 
pe Heer.“ Trogdem wurde die Thronrede des Königs, in 

er er feine feſte Ueberzeugung ausſprach, die Häuſer würden 
geneigt fein, Alles zu thun, was die Sicherheit, die Ehre und 
das Glück Englands erfordere, gut aufgenommen. Eine kurze 
820 ſchmeichelte ſich Wilhelm, der große Fehler der letzten 

eſſton — er hielt die Verweigerung der 30,000 Mann für 
einen großen Fehler — würde verbeſſert werden; aber die 
Miniſter erklärten ihm, es ſei unmöglich bei dieſem Parla- 
ment, bei dem die Abneigung gegen ein ſtehendes Heer faſt 
bis zur Manie gewachſen, mehr als 10,000 Mann durchzu⸗ 
ſetzen. Dieſe Anzahl würden ſie wahrſcheinlich erlangen, wenn 
er fie ermächtigen wolle auszuſprechen, der König könne mit 
einer geringern Macht für die Sicherheit des Landes nicht 
einſtehen. Wilhelm, überzeugt, daß ſogar 20,000 für dieſen 
Zweck nicht ausreichten, weigerte ſich, ihnen dieſe Ermächti⸗ 
gung zu geben und forderte ſie auf ſich dem thörichten Vor⸗ 
urtheil des Volks zu widerſetzen. Sie antworteten ehrerbietig, 
durch ſolche Bemühungen würde ſich das Vorurtheil nur 
ſteigern. 

Der Tag lam, an welchem über den Heeres.Etat geſpro⸗ 
chen werden ſollte. Man erwartete, die Rathgeber der Krone 
würden einen Vorſchlag machen; ſie ſchwiegen. Ein Mitglied 
des Hauſes ſtellte den Antrag: die Armee ſolle nicht über 


Entſchluß für den Augenblick unabänder 


UBB ., ANͤLnLnLnLnnn n m nn nm} 
7000 Mann betragen. Am nächſten Tage beftätigte ihn das 
Haus, und die engliſche Armee beſtand für das Jahr 1699 
nur aus 7000 Mann. 

Der König war auf das Aeußerſte empört. Er zürnte 
der Oppofition, den Miniſtern, ganz England, Die Nation 
ſchien ihm durchaus verblendet. 39%, dem König Wilheln, 
der Englands Freiheiten vor Jacobs II. Gewaltthätigkeit ge⸗ 
rettet, der fein Leben für dieſe Freiheiten aufs Spiel geſeßzt, 


die Nation nicht. Er war die Seele zweier Toalitionen, der 


geweſen, und nun ſollte er 7000 Mann befehligen, zur Schwäche 
eines Fürſten dritten oder vierten Ranges binunterfinten? 
Nimmermehr! Des Königs Entſchluß war gefaßt; er wollte 
die Krone niederlegen und England verlaſſen. Die Rede, 
bi: er den verſammelten Lords und Gemeinen zu halten 
dachte, war fertig; er ſagte in ihr den Hörern, er ſei nach 
England gekommen, um ihre Religion und ihre Freihei⸗ 
ten zu tetten, er habe zu dieſem Zweck einen langen und blu⸗ 
tigen Krieg führen müſſen, mit Gottes Segen ſei dieſer Krieg 
durch einen ehrenhaften und vortheilhaften Frieden beendigt 
und das Volk könne nun ruhig und ſicher leben, wenn es die 

aßregeln annähme, die er am erſten Tage der Seſſton als 
nothwendig für das Gemeinwohl empfohlen habe. Die Stände 
des Reiches hätten es für paſſend gehalten, feinen Rath zu 
vernachläſſigen, ſich der drohenden Gefahr des Verderben 
bloßzuſtellen, und er wolle nicht Zeuge von Unfällen fein, die 
er nicht verurſacht habe und nicht abwenden könne. Er mülſſe 
daher die Häufer erfuhen, ihm eine Bill vorzulegen, welche 
die Regierung des Landes ordne; dieſe Bill werde er beſtäti⸗ 
gen und dann einen Poſten aufgeben, auf dem er nicht länger 
nützen könne. Stets werde er der Wohlfahrt Englands ein 
tiefes Intereſſe widmen, 
er ahne, wenn in Tagen der Gefahr das Land ſeiner Dienſte 
bedürfe, fo werde er ſein Leben für die Vertheidigung deſſel⸗ 
ben freudig, wie er es ſchon ſonſt gethan, in die Schanze 


ſchlagen. l n ; 
Als der weiſe Lordkanzler, 9 . 15 dee 
eſtſtehe, ſuchte e 


ſchon frei iſt, noch auf dem polniſchen Stromgebiet. Werden 
die Inſurgenten, die bis jegt noch leinen Groſchen Werth 
uf⸗Tpreußiſchen Eigenthums beſchädigt haben, dieſe Waldungen 


ihm, dem das Wohl des Staats über Alles ging, ihm traute 
Schrecken Frankreichs, die Hefen aller bedrängten Völker 


und wenn das eintreten ſollte, was 


regulirt die Bedingungen, unter welchen ruſſiſche Truppen 
preußiſches Gebiet durchziehen dürfen, wenn die Generale 
dieſen Durchzug aus ſtrategiſchen Gründen für erſprießlich 
halten. Im dritten Artikel werden die Douane⸗ und Ueber⸗ 
a beſtimmt, durch welche die Einfuhr von 
Waffen und Munition und überhaupt alles deſſen, wodurch 
rer Kampf verlängert werden könnte, verhindert werden ſoll. 
Der zweite Theil enthält die geheimen Clauſeln, welche kei⸗ 
nem Cabinet mitgetheilt wurden; allein in P ris, London 
und Wien verlautet darüber, daß darin die Haltung beider 
Cabinette, im Fall einer diplomatiſchen Intervention der 
Weſtmächte für die Polen beſtimmt wird; ſa es wird darin 
auch eine weitergehende Intervention als eine diplomatiſche 
vorausgeſehen. Es handelt ſich dabei nicht um eine Kriegs 
erklärung, ſondern um den Inſurgenten zur Fortſetzung des 
Kampfes geleiſtete Unterſtützung. Trotz aller beruhigenden 
Verſicherungen der Geſandten beider Mächte in London und 
Paris, haben Lord John Ruſſell und Drouyn de Lhuys die 
Haltung Preußens formell mißbilligt. Die franzöſiſche Regie⸗ 
rung hat dem Berliner Ei nicht verhehlt, welchen unan⸗ 
genehmen Eindruck die Eilfertigkeit auf ſie gemacht hat, 
mit welcher Preußen ſich bei diefet Veranlaſſung vom Nichts 
Interventionsprincip entfernt habe, welches feit der Zuſam⸗ 
menkunft von Warſchau die allgemeine ran! der europäiſchen 
Politik geworden ſei; Sicherheitsmaßregeln zu nehmen wolle 
man Preußen nicht beftreiten, allein zwiſchen dieſen und der 
offenen directen und materiellen Hilfe, die Preußen zu leiſten 
ſich verpflichtet habe, liege der ganze Unterſchied zwiſchen 
einem mitwirkenden Alliirten und einem neutralen, ruhig ab⸗ 
wartenden Staate. Während des Krimkrieges habe Preußen 
einen Durchmarſch der Franzoſen durch Deutſchland nicht ge⸗ 
ſtattet und ſich ſo heftig widerſetzt, daß auch Oeſterreich davon 
abſtehen mußte. Frankreich ſtützte ſich auf dieſen Präcedenz⸗ 
fall, um Preußen zu erinnern, daß, ſo longe im eigenen Staat 
die Ordnung nicht geſtört wird, eine Convention, wie die von 
Preußen abgeſchloſſene, ein Bruch der Neutralität iſt. 

— Der „Magd. Z.“ wird geſchrieben, daß in den höch⸗ 
ften Kreiſen ſich bereits viele Stimmen gegen die Politik nn» 
ſerer Regierung in der polniſchen Frage erklären. Es heißt: 
Das Hauptargument gegen die Action iſt der Hinweis auf 
den momentan zum Kriege durchaus und in keiner Weiſe vor⸗ 
bereiteten Stand des preußiſchen Wehrweſens. Man hat 
während der letzten Jahre den fo hoch geſteigerten Präſenz⸗ 
ſtand des ſtehenden Heeres mit den bewilligten Geldern nur 

dadurch zu unterhalten vermocht, daß man in allen Zweigen 
der Militärverwaltung, namentlich aber in allem, was die 
Ausrüſtung und Uniformirung der Truppen angeht, jede nur 
denkbare Erſparung aufgewendet hat. Ganz beſonders hat 
ſich dies aber mit allen nur für die Kriegsſtärke der Truppen 
berechneten Ausrüftungsgegenftänden fo verhalten und die 
Bolge davon iſt, daß um dieſer Einſchränkung willen die 
riegsmäßige Ausrüſtung der geſammten Armee nur mit den 
größten pecuniären Opfern und ſicher auch nur mit einem 
noch weit bedenklicheren Zeitaufwande bewirkt werden könnte. 
Mit dem Zuſtande der Feſtungen verhält es ſich ganz ähnlich 
und eben ſo mit dem geſammten Material der Armee. Da 
ſich nun aber die Tragweite einer polniſchen Intervention 
auch nicht mit ungefährer Wahrſcheinlichkeit ermeſſen läßt, fo 
mai ſich on dieſer — auch bereits um ſo mehr 
. m ſchon jetzt daß a 

8 2 ich ſchon jetzt zur enüge e nah ou 


e . des fpeci i e 
bei einem beliebigen Trommelſchall, ſei es bloß nach Oſten, 
oder nach Oſt und Weſt zugleich, ſchwerlich zu rechnen 
ſein dürfte. 

— Auch die neueſte Nummer des Kladderadatſch iſt, weil 
fie eine Beleidigung gegen das Herrenhaus enthalten ſoll, 
lassen Hauſe von der Staatsanwaltſchaft zu weiterer Veran⸗ 
laſſung mitgetheilt worden. Bekanntlich darf wegen Beleidi⸗ 
gung einer der beiden Kammern die Verfolgung nur mit Er⸗ 
mächtigung der Kammer eingeleitet werden. 

* Der Vorſtand des Vereins zur Förderung deutſcher 
Intereſſen in Poſen veröffentlicht eine Erklärung, der wir 
Folgendes entnehmen: 

„Obwohl in den verſchiedenſten Kreiſen einheimiſch, ſind 
wir doch einig in der Ueberzeugung, daß wir nicht zu be⸗ 
fürchten haben, die jetzt herrſchende Ruhe und Ordnung 
werde durch Aufſtandsverſuche geſtört werden. Räumen wir 
auch ein, daß es eine Partei in der Provinz giebt, die auf 
die Erhebung im Königreich chimäriſche Hoffnungen gründet, 
und ihr nach Kräften Unterſtützungen zufließen läßt; fo glau- 
ben wir doch feſt, daß fie weder vermeſſen noch verblendel 
genug iſt, in dieſem Augenblick hier revolutionäre Bewegun⸗ 


Friſt zu gewinnen, um dem Könige Zeit zu ruhiger Ueberle⸗ 
gung zu laſſen. Er bat ihn, wenigſtens ſo lange zu warten, 
bis die Miniſter noch einen Verſuch gemacht, ob es möglich 
ſei, des Königs Wunſch zu erfüllen. Wilhelm ging darauf 
ein. Die Minifter boten ihre äußerſte Kraft a, aber ver- 
geblich. Das Unterhaus beharrte auf feinem Willen, es blieb 
bei den 7000 Mann. Nun ging der Geſetzvorſchlag ins 
Oberhaus, wo man ihn mit ſchelen Augen anſah, — allein 
es handelte ſich um Geld, und das war keine von den Gele 
genheiten, bei denen das Haus der Lords dem vom Volke ge⸗ 
wählten Zweige der Gefeggebung einen Zügel anlegen konnte. 
Es hätte nichts geholfen, wenn man die Bill verwarf, die alle 
Truppen über 7000 Mann entließ, fo lange man dem Könige 
nicht dauernde Mittel bot, ein größeres Heer zu erhalten. Diele 
Mittel konnten für die Länge der Zeit immer nur vom Unter» 
hauſe beſchafft werden. In einer herrlichen Rede ftellte So⸗ 
mers die Sache ing rechte Licht. Er ſetzte deutlich die Ge⸗ 
fahr auseinander, in welche die Eiferſucht und Sparſamkeit 
der Volksvertreter das Land ſtürze; aber Alles, ſagte er, ſei 
beſſer, als daß der ei und das Oberhaus ſich hoffuungs- 
los in einen erbitterten Kampf mit dem Unterhauſe einließen. 
Nie würden die Steuerzahler das Recht aufgeben, durch ihre 
Abgeordneten die Höhe der Steuern zu beſtimmen. Er warnte 
davor, die Leidenſchaften des aufgeregten Volles noch mehr 
zu erbittern. Schweigend ſtimmten die Gegner der Bill ſeinen 
Gründen bei; ſie ging auch im Oberhauſe durch. Staats⸗ 
pr hatte über kleinere Rückſichten den Sieg davon⸗ 
agen. 

nterdeſſen war aber auch des Königs kräftiger Ver⸗ 
ſtand nach hartem Ringen Herr über ſein empörtes Blut ge⸗ 
worden. Er wollte ſeine große Miſſton zu Ende führen. 
Mit tiefem Schmerz geſtand er ein, es ſei nothwendig, dem 
Geſetvorſchlag feine Zuſtimmung zu geben. Machte er von 
einem Veto Gebrauch, fo kam gar kein Heeresetat zu Stande, 
und er blieb ſelbſt ohne die 7000 Mann, die das Unterhaus 
bewilligte. Er beſchloß auf den dringenden Wunſch ſeines 
Volles einzugehen. Nie war es ihm beſſer gelungen, die 
äußeren Zeichen innerer Aufregung zu unterdrücken, als an 
dem Tage, an welchem er feinen Entſchluß ausführt e. Haufen⸗ 
weiſe erſchienen feine Feinde, um Scham und Wuth in den 


gen veranlaſſen zu wollen. Die militäriſchen Rüſtungen fi 


haben aber ſolche Dimenfionen angenommen, daß die Ge⸗ 
rüchte von einer Intervention zu Gunſten der ruſſiſchen Her 
gierung dadurch Glauben gewinnen. Die Zurückhaltung des 
Herrn Minifterpräftoenten über dieſe Angelegenheit trägt we⸗ 
nig zu deren Widerlegung bei. 

„Wir ſtehen von der Erwägung ab, ob durch das ſeit⸗ 
herige Verhalten Rußlands, insbeſondere durch fein den Hans 
del lähmendes Zollſyſtem, die Quelle des demoraliſirenden 
Schmuggelhandels, gu Bürger geneigt fein können, 
Gut und Blut zu deſſen Gunſten zu opfern. Wir find aber 
überzeugt, daß durch das Staatsintereſſe eine Intervention 
nicht gerechtfertigt erſcheint, da ſie Preußen die Sympathien 
der Völker entzieht und in Differenzen mit den benachbarten 
Regierungen bringt. Vor allen Dingen müſſen wir 
uns aber gegen die Anſicht verwahren, als würden 
durch eine Intervention die Intereſſen unſerer 
Provinz gefördert, behaupten vielmehr mit Ent- 

chiedenheit, daß ſolche unſere, bis fetzt ruhige 

rovinz nur in Unfrieden und Aufregung bringen 
würde. Die Kluft, welche die deutſche und polniſche Natio⸗ 
nalität trennt, würde dadurch nur erweitert, der nationale 
Haß nur von Neuem angeſchürt werden.. - - Wir können 
es mit Ruhe erwarten, daß die ruſſiſche Regierung de⸗ 
ren Nationalität möglichſt weitgehend berückſich⸗ 
tige, ohne beſorgen zu müſſen, daß durch eine Rückwirkung 
auf unſere Provinz die Rechte der deutſchen Bevölterung ge⸗ 
kränkt werden könnten. Die Lage der Dinge hier und dort 
iſt eine ganz verſchiedene. Das ruſſiſche Polen wird von 
einer einheitlichen Nation bewohnt, die Polen in unſerer Pro, 
vinz ſind nur Bruchſtücke jener Nation, durchmiſcht mit einer, 
der Zahl nach gleichen, der Intelligenz und dem Wohlſtande 
nach überwiegend deutſchen Bevölkerung. Während dort pol» 
niſche Nationalität nach Möglichkeit gefördert werden kann, 
find Conzeſſionen an dieſelbe hier beſchränkt durch die Rück⸗ 
ſicht auf die deutſche Bevölkerung. Der polniſchen Nationa⸗ 
lität kann dort volle Geltung verſchafft werden, während dies 
hier ein Verrath an der deutſchen wäre. 5 3 

„In Erwägung des Vorgeſagten faſſen wir unfere Ueber⸗ 
zeugung dahin zuſammen: 1) Alle Schutzmaß regeln zur Si⸗ 
cherung der Grenzen find mit Dankbarkeit anzuerkennen. 
2) Alle weitergehenden Maßregeln, insbeſondere eine Inter- 
vention zu Gunſten Rußlauds, müſſen als bedenklich und 
unhei voll für die Provinz angeſehen werden. Der Bor- 
ſtand des Vereins zur Förderung deutſcher Jatereſſen in der 
Provinz Poſen. v. Tempelhoff. Kennemann. Baarth.“ 

Aachen, 18. Febr. Der „A. Z.“ zufglge hat am Freitag 
voriger Woche die Deputation der Actionaire der Aachen⸗Düſ⸗ 
feldorfer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft einſtimmig einen Proteſt ge⸗ 
gen die Verfügung des Handelsminiſters in Betreff der be⸗ 
ni Veröffentlichungen der Bahnanzeigen zu Protokoll 

egeben. 

= Wien, 18: Februar. Wir erfahren aus verläßlicher 
Quelle, daß Rußland beſtimmt formulirte Vorſchläge zur Er⸗ 
zielung einer öſterreichiſchen Cooperation gegen den polniſchen 
Aufſtand, und zwar mit ausdrücklicher Hinweiſung auf die 
bereits mit Preußen getroffenen Vereinbarungen, hier in 
Wien hat überreichen laſſen. Wir haben nur noch hinzuzu⸗ 
fügen, daß dieſe Vorſchläge abgelehnt worden ſind. A 


nach wie vor entſchloſſen, das 
Princip Ver —— enn von 
der „Südd. Zeitung“ gemachte Angabe, daß die dritten Ba⸗ 
taillone der galiziſchen Regimenter einberufen worden ſeien, 
findet keine Beſtätigung. Es iſt bis jetzt überhaupt aus An⸗ 
laß des polniſchen Aufſtandes noch bei keinem Regimente die 
beurlaubte Mannſchaft einberufen worden und man wird dies 
ſchon der finanziellen Rückſichten wegen, ſo lange es nur im⸗ 
mer möglich iſt, zu vermeiden n (Preußen braucht bei 
dem bekannten Zuſtande ſeiner Finanzen ſolche Rückſichten 
wohl nicht zu nehmen 7) Sicher iſt, daß zwiſchen England, 
Frankreich und Oeſterreich Verhandlungen im Gange ſind, 
welche den Zweck haben, dem Blutvergietzen in Congreßpolen 
dadurch ein Ende zu machen, daß Rußland feinen polniſchen 
Untertanen die ihnen vertrags mäßig zuſtehenden Rechte ger 
währt. , 1 
— In Betreff der erwähnten weiteren Armee⸗Reduction 
im Venetianiſchen wird der „Preſſe“ mitgetheilt, daß im Gan⸗ 
zen 25,000 Mann entlaſſen werden ſollen, wodurch eine Er⸗ 
ſparniß von etwa drittehalb Millionen erzielt werden 
dürfte. } 


ier in 


England. a 
London, 18. Februar. (K. Z.) Hier ſſo wenig als 


Zügen zu feyen, die fie am meiſten haßten und fürchteten. 
Ihre Hoffnung wurde getäuſcht. Der preußiſche Geſandte, 
ein ſcharfer Beobachter, war zugegen. Er wußte, wie tief 
ſich Wilhelm verletzt fühlte, und war erſtaunt über das hei⸗ 
tere und zufriedene Antlitz, das der König dem Publi⸗ 
kum zeigte. 2 

Der König benachrichtigte Bil eine Juz Lords und 
Gemeinen, er ſei erſchienen, der Bill ſeine Zuſtimmung zu 
geben. Er könne nicht umhin zu glauben, fie hätten die Ver⸗ 
minderung der Armee bis ins Gefährliche getrieben; er könne 
nicht umhin zu fühlen, daß man ihn unfreundlich behandelt 
habe, aber es ſei ihm feſte Ueberzeugung, daß nichts dem 
Staat ſo verderblich wäre, als wenn das Volk das 
Vertrauen zum König verliere. Damit ſei der Grund, 
der einzige Grund deutlich ausgeſprochen, der ihn bewogen 
ihre Bill durchgehen zu laſſen, und nun erheiſche es fein ho» 
hes Amt ihnen eben ſo deutlich zu erklären, daß Niemand ihn 
für die Uebel verantwortlich machen dürfe, die abzuwehren er 
ſich vergebens bemüht, und daß, nach feinem Urtheil, die Na⸗ 


tion zu ſchutzlos gelaſſen ſei. l 

9 ——— I in ſeinen Sitzungsſaal zurück und 
beſchloß mit großer Majorität eine Adreſſe, die dem König 
für ſeine gnädige Sprache und ſein bereitwilliges Eingehen 
auf die Wünſche feines Volks innig dankte, ihm verſicherte, 
daß ſeine ihm tief verpflichteten Gemeinen nie die Großtha⸗ 
ten vergeſſen würden, die er für das Land vollbracht, daß fie 
ihm nie Anlaß geben würden, fie für unbotmäßig zu halten, 
und daß er bei allen Gelegenheiten auf ihren Beiſtaud gegen 
ſeine Feinde rechnen könne 4 ! 

Wilhelms III. Feldherrntalente waren höchſt bedeutend, 
ſeine Ausdauer und Energie ſind berühmt, die Geſch ichte 
zählt wenige Herrſcher, die ihm als Staatsmänner gleich. 
kamen; aber was am meiſten Anerkennung verdient, iſt die 
hohe Weisheit, mit der er ſeine Stellung erkannte. Er ſah ſich 
als den erſten Diener des Staates an, dem er vorſtand, und 
als er zwiſchen perſönlicher Ueberzeugung und Zwieſpalt mit 
dem Volk und im Volk zu wählen hatte, bezwang er ſich 
ſelbſt — wahrlich nicht die kleinſte der ſchwierigen Aufgaben, 
die er zum Glück ſeines Staates und zu ſeinem ewigen 
Ruhm glänzend löſte. (K. H. 3.) 


| 


in Paris will man die zwiſchen Preußen und Rußland ab- 
geſchloſſene Militär⸗Convention mit Gleichgiltigkeit betrach⸗ 
ten. Ein gemeinſchaftliches Auftreten gegenüber von Ruß⸗ 
iand iſt ſchon im Intereſſe der engliſchen Politik im Oriente 
wünſchenswerth. Man tadelt hier die preußiſche Regierung 
nicht bloß, weil ſie ſich in die 9 075 Angelegenheiten 
miſcht, ſondern weil fie, wie man befürchtet, durch ihr Ver ⸗ 
halten 7 5 Weile auch der ruſſiſchen Politik im Oriente 
Vorſchub leiſtet. In Paris iſt man natürlich entzückt, Etwas 
zu haben, was die Gedanken von Mexico ablenkt. Hier ver⸗ 
hehlt ſich Niemand, daß dieſe Ereigniſſe, wenn die Polen 
ſich bis zum April halten, den größten Theil von Europa 
unmittelbar berützren könnten. 

— Es bedarf kaum der Bemerkung, daß faſt alle Blät⸗ 
ter in Bezug auf eine preußiſche Intervention in Polen der⸗ 
ſelben Auſicht ſind wie die „Times“. 

Frankreich. 

Paris, 18. Februar. Großes Aufſehen erregt heute 
Abend folgende Note der Patrie, worin dieſelbe ankündigt, 
daß Preußen drei junge Polen, die ſich von Paris nach Polen 
begeben wollten und in Thorn verhaftet wurden, an Rußland 
ausgeliefert habe: „Man benachrichtigt uns, daß drei junge 
Polen, Koperezynski, Zögling der Militärſchule von Saint 
Cyr, Pronezkowski und Dzikowski, Studenten, die ſich von 
Paris nach Polen begaben, in Thorn von der preußiſchen 
Polizei verhaftet und ſofort an Rußland ausgeliefert wurden. 
Wir begreifen, daß Preußen Reiſenden, die es als im Voraus 
der polniſchen Jaſurrection zugeſicherte Verſtärkungen 5. 
ten kann, die Durchreiſe durch Preußen verſagt; daß dieſe 
Reiſenden aber an die Ruſſen ausgeliefert worden find, wei⸗ 
gern wir uns zu glauben zu Ehren Preußens, das ſich beeilen 
wird, dieſes zu dementiren.“ Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
dieſe Meldung hier große Senſation hervorrief. 1 eider iſt, 
wie wir geſtern mitgetheilt, die Sache richtig.) Ueberhaupt 
erregt hier das Auftreten Preußens den Polen gegenüber all⸗ 
gemeine Mißſtimmung. Die Journale fangen an, mit 
Energie das Einſchreiten Frankreichs und Englands gegen 
Preußen zu verlangen, und gerüchtsweiſe heißt es bereits, daß 
ein franzjſiſches Armee⸗Corps am Rhein zuſammengezogen 
werden ſoͤll. 


Italien. 

— Das „Giornale di Napoli“ ſchreibt: „Wir bören, daß 
Ponynski, General» Major der Cavallerie in unſerer Armee, 
feine Entlaffung verlangt und erhalten hat und auf der Stelle 
nach Polen abgereiſt iſt.“ ; 

Garibaldi unterhält mit feinen Freunden einen leb⸗ 
haften Briefwechſel, deſſen Gegenſtand die polniſche Angele⸗ 
genheit bildet. 

Venedig, 14. Februar. In ganz Venetien find Samm⸗ 
lungen für die Opfer des Briganten⸗Unweſens eingeleitet, 
ohne daß bisher erhebliche Reſultate bekannt geworden wären. 
Auch zur Unterſtützung der Polen, deren Echevung die hieſige 
politiſche Stimmung ſtark influencirt hat, werden ganz im 
Geheimen Beiträge geſammelt. 

Rußland und Polen. 


Warſchau, 20. Februar. Seit zwei Tagen ſchweigt 


der amtliche Dziennik Powszechny, man weiß nicht, ob weil 
er nichts mitzutheilen hat, oder weil er es nicht will. Daß 
die Inſurgenten noch nicht überall zerſprengt find, daß ſie ſich 
vielmehr in Pace Länderſtrecken von ziemlicher N 

frei herumbewegen, in andern meteorartig plötzlich erſcheinen 
und bald wieder verſchwinden, das wiſſen wir. Das Erſtert 
iſt hauptſächlich im Süden des Königreichs der Fall, von wo 
wir hier nähere Nachrichten erſt aus ausländiſchen Zeitungen 
erhalten, das Letztere kommt überall im Kögigreiche vor und 
auch in der nächſten Nähe von Warſchau, ſogar an der Eiſen⸗ 
bahn, die man doch hinlänglich militäriſch gedeckt glauben 
ſollte. So z. B. ſtand noch vorgeſtern eine Schaar (man ſpricht 
von einigen hundert) Jaſurgenten in Wlochy, an der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn, eine halbe Meile von hier und brachte den 
Waarenzug zum ſtehen, beſtieg ihn und ging einige Stationen 
bis Ruda Gurowska, wo die Leute ausſtiegen und ſofort ab⸗ 
zogen, Niemand weiß wohin. Der Vorfall wurde natürlich 
hierher telegraphirt und Soldaten wurden nachgeſchickt, die 
aber nichts mehr antrafen und aljo gejtern Be — 
Ueber den Vorfall in Woislawice auf den Gütern des Grafen 
Poletyto, von dem ich Jynen gemeldet, habe ich nähere Er⸗ 
kundigungen eingezogen und es beſtätigt ſich vollkommen, daß 
dort und in der Umgegend keine Jaſurgenten vorhanden 
waren. Der Angriff auf das Schloß des Grafen a. 
mit Kartätſchen und kam völlig unerwartet, während der Graf, 
ſeine Familie und ein paar Dutzend nachbarliche Gäſte zu der 


Feier des Geburtstages des Grafen herbeigekommen, ruhig 


am Tiſche ſaßen. Ein Verwandter Poletyios, ein junger 
Herr v. Wojeſchowski, von einer Kartätſche getroffen, wurde 
getödtet, die andern Anweſenden entflohen und verſteckten fi. 
Nur der Vater des Getödteten blieb erſtarrt im Saal, in wel⸗ 
chen bald Soldaten unter Leitung eines Offiziers drangen, 
und durch einen Säbelhieb aus der Hand des Letzteren bekam 
der alte unglückliche Mann eine ſchwere Wunde am Kopf. 
Plünderung und Zertrümmerung folgte darauf im Schloſſe 


jo wie im Städtchen, wo mehrere Perſonen getödtet 
und verletzt wurden. — Von der Gefangenneymung 
Frankowsti's erfahre ich von Perſonen, die aus 
Zawichoſt und Sandomirz kommen, folgendes. Beim 


U:berfall. der Raſſen ward die Frankowski'ſche Schaar furcht⸗ 
bar niedergem gelt, ec ſelbſt betam einige Stichwunden und 
ward von zwei Kugeln getroffen. Mit den Kugeln im Leibe 
lief er eine Viertelmeile zu Fuß, verſchaffte ih vann einen 
Bauerwagen, mit welchem er nach Sandomirz gelangte und 
ins Hospital ſich begab. Er wurde daſelbſt als Bauer einge⸗ 
tragen und ſeine Kleidung, um jede Spur zu vertilgen, ver⸗ 
brannt. Unter den bei Frankowski in Gefangenſchaft geweſe 
nen Ruſſen aber ſah ein Gendarm, daß derſelbe ſchwer ver⸗ 
wundet ſich entfernte, und in der Ueberzeugung, daß er nicht 
weit gekommen ſein konnte, ſuchte er ſo lange, bis er ihn im 
Hospital euideckte. Von hier wurde er auf einem Wagen nach 
Lublin abgeführt, wo er am 13, in einem hoffnungsloſen Zur 
ſtande anlangte. — Man ſpricht davon, daß die Groß fürſtin 
mit ihren Kindern unſere Stadt verlaſſen und nach Hannover 
gehen wird. — General Avlerberg wird dieſer Tage hier ans 
langen. Adlerberg iſt ein Vertrauensmann des Kaiſers und 
dürfte deſſen Sendung jedenfalls von großer Bedeutung ſein. 
— Man ſpricht davon, daß man eine Reviſion ſämmilicher 
Häufer Warſchaus unternehmen wird, um nach Waffen und 
geheimen Druckereien zu ſuchen. Im Ganzen hat die Auf⸗ 
regung in unſerer Stadt bedeutend nachgelaſſen, und ſelbſt 
die Sanguinifhlten ſcheinen einzuſehen, daß der Inſurrection 
kein Erfolg möglich ift, und fie wollen ſie nur als das gelten laſſen, 
wofür ſie die Beſonnenen von Anfang an angeſehen, als ei⸗ 
nen blutigen Proteſt nämlich gegen die ae = welche, 
ſo lauge ſie beſtehen wird, das IA EURE: Unzlück für das 
Land ſein wird, und bei deren Beſtand alle Reformen, wenn 


— nn en 


K ernſt gemeint, fruchtlos bleiben müſſen. 


agen iſt das 
für junge Leute abſolut unmöglich, für ältere Perſonen, dur 
die vielen ſchwierigen Formalitäten, ſo gut wie unmöglich. 
— — ß — 


Erlangen eines Reiſepaſſes auch fürs Inland 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Paris, 21. Febr. Der heutige „Conſtitutionnel“ 
ſagt pffigiös: Der Mufftand der Polen konnte als ein 
inneres Ereigniß gelten, die preußifche Einmiſchung 
bat ihn aber zur europäiſchen Frage gemacht. 
Wenn die Convention in dem Sinne geſchloſſen 
iſt, wie es verlautet, kann fie ſchwere Folgen haben 
und es iſt zu fürchten, daß Europa den ANufſtand 
nicht als eine Nuflehnung von unterthanen gegen 
ihre Regierung betrachten wird, ſondern als bie 
Revindication einer Nationalität. Damit wäre die 
ganze Frage von Neuem geſtellt, das Schauſpiel der 
Tbeilung erneuert und Preußen ſetzt ſich dieſer Ver⸗ 
antwortlichkeit aus in einem Augenblick, wo Frank ; 
reich, die Verträge achtend, ſich jedes theilnehmenden 
Wortes für alte Llliirte enthalten hat. Hoffen wir 
noch, daß der Text der Convention die Befürchtungen 
größtentheils zerſtreuen werde. 


eciell diejenigen unſerer Provinz berührt. 
n nn 4 1 0 


Ce or per 
Bontore m Sd e pier 
Brücke über die 


vum bgeorbnetenhaus auch in der gegenwärtigen Seſſion 
e ſchon im Voraus und dabei in ſo ruhiger 
acher Sprache gerechtfertigt hat, daß ſie auch die 


Ueterzeugungen 
Gerade bie Leid 


Dennoch iſt die 
Montage eingeſchritten 


eſchlag be ens 80 Exemplare 


zogsacker ſtatt. 0 

Jodlauken, Kreis Juſterburg 18. Februar. (B. L. 8.) 
Die Pocken herrſchen im hleſigen Kirchſpiele, welches etwa 
4500 Seelen zählt, jo furchtbar, daß innerhalb zehn Wochen 
bereits 54 Perfonen der furchtbaren Seuche erlegen find. Als 
Beweis für die Nützlichkeit der Impfung, wie auch zugleich 
zur Beruhigung und Belehrung kann Hinzugefügt werden, daß 
unter allen den vorgekommenen Sterbefällen kein einziger ſich 
befindet, bei welchem die Schugpoden mit Erfolg eingeimpft 
waren. Noch heute liegen hier an den Pocken 150 Kinder 
Iomer, trank darnieder, fo daß mehrere Schulen ganz ge⸗ 
chloſſen worden find. 


— Geit. brei | 
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Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 21. Februar 1863. Aufgegeben 1 — Min. 113 


rs 
Rentenbr. 993 93 
5353 Be Beer. Minor. 877 87 
467 14% do. do, 97 


ab, — 
u 1476 14 „Pfandbriefe 887 
Ruböl Febr.. 1575 1625 Dir. > 95. 85 


ine 89 | 89%. Nationale 
45% 56r. Anleihe 1013 | 1013 Poln. Banknoten 90% | 90 
5% 58r, Br. Anl. 106% | 1065 J Wechſelc. London 6. 21 — 
fill an „ 20. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
loco ſtille, ab Auswärts geſchäftslos. — Roggen loco ſtille, 
ab Danzig Frühjahr 76 zu laſſen. — Oel Mai 32 ½, Oc⸗ 
tober 30 ½ — . — Kaffee ſehr ruhig. 

Amsterdam, 20. Februar. Getreidemarkt. (Schluß ⸗ 
bericht.) Weizen geſchäftslos. Roggen ziemlich unverändert, 
geſchäftslos. — Raps October 80. — Rüböl Mai 52%, 
Herbſt 46%. 

London, 20. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Getreide ruhig, aber feſt. — Trübe Witterung. 

London, Februar. Conſols 92%. 1% Spanier 
46 ½. Mexikaner 33%. Sardinier 83%. 5 & Ruſſen 96. 
Neue Ruſſen 93 ½. — Hamburg 3 M. 137278. — Wien 
11 Fl. 80 Xr. 

— Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten ⸗ 
umlauf 19,310,750, der Metallvorrath 14,589,222 K. 

Liverpool, 20. Februar. Baumwolle: 2000 Ballen 
Umſatz; Preiſe gegen geſtern unverändert Wochenumſat 
18,250 Ballen. Middling Orleans 21%, Upland 20. Surate 
9—19 . 

Paris, 20. Februar. 3 1 Rente 69, 60. 4% 4 Reute 
98, 50. Italieniſche 5% Rente 69, 50. 3 1 Spanier 497%. 
13 Spanier 45%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Acuen 
511,25. Credit mob.-⸗Actien 1160, 00. Lombr. Eiſenbahn⸗ 
Actien 582, 50. 

— — 
Produkteumärkte. 
Danzig, den 20. Februar. 

np L[Wochenbericht.] Das Wetter war in dieſer Woche 
anhaltend ſchön, einige Tage ſogar warm, Nachts leichter 
Froſt. — Die Umſätze von Weizen an unferem Markte bes 
ſchränkten ſich meiſtentheils auf die geringen Bahnzufuhren, 
daAbladungen zu Waſſer bis jegt nur ſelten gewagt werden. Die 
geringe Ausſtellung reichte jedoch zur Befriedigung der ſchwa⸗ 
chen Kaufluſt hin, doch würde ſich letztere bei größerer Aus⸗ 
wahl noch beleben und größere Umſätze, wenn auch zu ermä⸗ 
ßigten Preiſen, zu Wege bringen. Für die verkauften 300 
Laſten wurden für feine Qualitäten die vorwöchentlichen 
Preiſe bewilligt, abfallende Waare fand ſchwerer Käufer und 
mußte theilweiſe etwas billiger gelaſſen. Bezahlt wurde: 
125, 126/74 bunt 475, 480; 1274 desgl. & 495, 490; 
127/88 hellbunt J 504; 128, 128/9, 1298 desgl. 2. 510, 
512%, 517%; 1318 desgl. 522 ½; 1348 desgl. 530; 
130, 131,28 hübſch hell I 525, 535; 1348 hochbunt glaſig 
4 540. Alles Jar 85 fl. 

Die zugeführten 210 Laſten Roggen fanden ſchlanken 
Abſatz zu feſten Preiſen, 116/7—1218 2 306—318; 122— 
124/58. „2. 321-324; 125/1268 330, Alles vr 1258. 

Lieferungswaare war nicht beachtet, da Forderungen den 


ane der le ee ee ane keene dende 


leich abzuladen F 325, ur Connoiſſement⸗Regulirung 1238 

ärz-April reine Lieferung ZZ 327. ern bleiben 
flau, feuchte Waare iſt namentlich ſchwer abzuſetzen, zuge⸗ 
führte 140 Laſten bedangen nach Qualität mit 285, 291, 
294, 297, 300, 303, 306, 309—312 bez. — Schwere Gerſte 
gut zu verkaufen, leichte dagegen nur billiger unterzubringen, 
1023—106# Heine F 207222, 107—1138 große 2 228 
bis 267, 1145 —1204 große 4 270—300. — Von Spiri⸗ 
tus find ca. 90.000 Q. zugeführt, die zu 14 ½, 14%, 14%, 
14% &. „er 8000 % Nehmer fanden. 

Danzig, den 21. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 

130/31 — 1324 8 nach Qual. 79,81 —82/84 — 85/87 

—874/90/91 ; erdinär u. dunkelbunt 120/3—125/128 

1304 von 69/71/7375 758 Ye 
Roggen ſchwer und leicht 55/54 53/51 % . Yar 125 8. 
Erbſen Futter- u. Koch 49/50 —51½/52 Hu 
Gerſte kleine 103/5—107/&104 von 34,36—37 14/40: ak 

do. grobe e re von 36/38 39/44/46 u 

afer 24—26 / 
r 14% . d. 8000 % Tr. 

N 8 Wetter; ſchön, Nachts Froſt. Wind: 
Süd⸗Weſt. 

Bei etwas regerer Kaufluſt ſind heute zu unveränderten 
Preiſen 70 Laſten Weizen gekauft worden. Man zahlte für: 
126 U blauſpitzig 440, 125, 126 U bunt zZ 480, 482%, 
1264 hellfarbig 2 500, 133 & bunt bezogen 510, 131 U 
bunt „2 517 ½, 130 14 hellbunt 525, 131,28 desgleichen 
A 535, 1318 hechbunt ZZ 540, 133, 134% fein hochbunt 
74 550. Alles Jar 85 U. — Roggen matt, 121, 1228 2 
318, 1238 . 321, 124@ 324, 125168 2. 327. Alles 
Yr 125 fl. Auf Lieferung Zr Juni ⸗Juli find geſtern noch 
75 Laſten Roggen 1258 & 320 Yar 125 ce heute 
ſollen noch 30 Laſten 123 U zu gleichen Bedingungen gehan⸗ 
5 ſein. — vg Erbſen ZZ. 297, 306, 307%, 309, 312. 

piritus 14% 

ing, 20. Februar. (N. E. A.) Witterung: Nachts 
Froſt, am Tage kühl. Wind: Norden. Die Schifffahrt auf dem 
Drauſen, die einige Tage frei war, iſt wieder durch Eis ge⸗ 
ſchloſſen. Die Zufuhren von Getreide ſind mäßig. Die Preiſe 
haben ſich behauptet, für ſchönen Hafer iſt ſogar etwas mehr 
bezahlt. Spiritus iſt bei mäßiger Zufuhr in Folge des durch die 
anderen Märkte ausgeübten Drucks eiwas gewichen. Bezahlt iſt: 
Weizen hochbunt 125 — 132 8 75/77 — 85/86 Su, bunt 
124 — 130 K 73775 — 79/81 Ge, roth 123 — 130 8 71/73 
79 80 , abfallender 118 — 124 4 64/66 — 70/72 Yu 
— Roggen 120 — 126 8 49 — 52½% e — Gerſte große 
103 — 116 f 34 — 43 9%, kleine 100 — 110 f 33 — 38 
Si Hafer 62 — 75 K 21 — 26 Gu, gr 508 Boll 
gewicht 26 % — Erbſen, weiße koch, 47 — 49 S, Fut ⸗ 
ter- 44 — 46 Su, graue 52% S, grüne große 50 — 
53 H, kleine 46 — 49 . — ohnen 48 —50 Au — 
Wicken 34 — 39 % — Spiritus bei Partie 14 % Ag dur 
8000 pCt. 

Königsberg, 20. Febr. (K. H. 8.) Wind: N. + 2%. 
Weizen unverändert, hochbunter 125 — 127 f 80—82 , 
bunter 124 — 125 f 75 4%, rother 125 — 126 f 73 ½ — 
75 He bez. — Roggen feſt, loco 120 — 121— 124—125 8 


51—54 % bez; Termine unverändert, 80 f pe Früglaht 


| 54% % Br., 53% * G., 1208 9 Mai- Juni 534% 
Sr Br. 52½ Au Gd. — Gerſte ſtille, große 112 — 
8 40 & bez., kleine 95 — 108 K 32 — 42 A Br. — 
Hafer unverändert, loco 74 — 758 23 — 24% . bez., 
508 9e Frühiahr 27 % Br., 26 Au Gd. — Erb⸗ 
fen flau, weiße Roh» 51 — 52 , graue 48 , grüne 
56 & bez. — Bohnen 54 — 55 F bez. — Wicken 38 — 
40 S bez. — Kleeſaat, rothe 5— 17 &., weiße 8 — 18 
S Par K. Br. — Timotheum 5—6 % Ag . . Br. — Leinöl 
15 M dr n. Br. — Rüböl 15 N vr k. Br. — Lein- 
kuchen 68 e dr Eik. Br. — Rübkuchen 59 n due EM. 
Br. — Spiritus. Loco Verkäufer 15 Ag, Käufer 14% K 
ohne Faß; loco Verkäufer 16% Ag incl. Faß; duc Februar 
Verkäufer 15 & ohne Faß; Frühjahr Verkäufer 16% 
K, Käufer 16% *. incl. Fat; Auguſt Verkäufer 
17% Ag incl, Jaß Ye 8000 pEt. Kr. 
Bromberg, 20. Februar. Wind: Nord⸗Weſt. — Wit⸗ 
terung: ſchön. orgens 0. Mittags 4° +. 
Werzen 125 — 1288 holl. (81 8 25 K bis 83 f 24 
Zollgewicht) 56 — 60 &., 128 — 130 f 60 — 62 
„130 — 134 f 62 — 66 — Roggen 120 — 
125 8 (78 f 17 & bis 81 f 25 ) 38 — 40 &. 
— Gerſte, große 30 — 32 Ag., kleine 26 — 30 R. un 
Hafer 27 . pe Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 
Re — Kocherbſen 36 — 38 K — Raps 90 — 95 
. 5 90 — 96 Ag — Spiritus 14% . 


4. ö 

Stettin, 20. Februar. (Off. Z.). An der Börſe. 
Weizen behauptet, er 85% gelber Galiz. 60—65 . bez., 
83/858 gelber r Frühl. 69%, ½ & bez. u. Br., Mai⸗ 
Juni 70% Ag bez. — Roggen unverändert, 2 2000 4 
loco nach Qual. 45% — 46 Ag bez, Frühl. 45%, %, % 
u bez., ½ & Br., % Re Gd., Mai⸗Juni 45% . Go., 
Juni⸗Juli 46%, . bez., 46 Gd., Juni⸗Juli und Juli⸗ 
Auguſt im Verbande 46% . bez., Juli» Auguft 46% . 
bez. u. Gd. — Gerſte, 1 Ladung große Vorpomm. 33 . 
bez. — Hafer ohne Umſatz. — Erbſen 42 — 43 ½% . 
bez. — Rüböl feſt, loco 15 . Br., April-Mai 14% . 
Br., % RG Gd., Sept.» Det. 14% . Gd. — Spiritus 
behauptet, loco ohne Faß 14 /, ½ W bez., Febr. 14% Ag 
Br., Frühl. 14% bez., Mai⸗Juni 14%, Ag bez. u. 
Br., Juni⸗Juli 15 bez., Juli⸗Aug. 15% M bez., Aug. 
Sept. 15% & Gd. 

Berlin, 20. Februar. Wind: SO. Barometer: 28“ 
Thermometer: früh 3° +. Witterung: ſehr hin. — Weir 
zen Me 25 Scheffel loco 60 — 73 Ag — Roggen 
20008 loco 47 — 47½ g., Febr. 46 ½ Rg bez. u. Gd., 
46% . Br., Febr.⸗März 46 . Br., 45% 3 Gd. 
Früh. 45% Ag bez. u. Br., 45 % . Go, Mai - Juni 
45 %, % Rg bez. u. Gd., 45 % . Br., Juni⸗Juli 46 . 
bez. u. Gd., 46 ½ . Br., Juli⸗Auguſt 46 N bez. u. Gd. 
46%, . Br. — Ger ſte dar 25 Scheffel große 31 — 39 
S. — Hafer loco 22 — 24 RG, e 12008 Febr. 22% 
Re. Br., April⸗Mai 22½ . bez., Mai⸗ Juni 23 ¼ . 
nominell, Juni» Juli 23% Ag bez. — Rüböl Jar 100 
Pfd. ohne Faß loco 15% Rg bez., Febr. 15 % Ag bez. 
u. Gd., 15% &. Br., Febr.⸗März 15%, ' RE bez., 
Br. u. Gd., April» Mai 15%, /% Rg bez. und Gd., 15% 


„ah 


2 bez. u. Br., 14. Gd., Ap 
155 „Br. u. Gd., Mai⸗ 


und 1. 3½ — 3% . 


1 Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 21. Februar 1863. Wind: NW. 
Ankommend: 1 Brigg. 
Thorn, den 20. Februar. Waſſerſtand: 2“ 6“. 
Stromab: L. Schfl. 
A. Dembowski mit 4 Gabarren, Rabinowicz u. 
Jaſinsli, Wyszogrod, Dzg., L. H. Goldſchmidt S. 80 31 Wz. 


32 — Rg. 
Fondsbörse. 
Berlin, 20. Februar. 
B oe B. G 
Berlin-Anh. E,-A. | — 1435 1 Staatsanl. 53 194 — 


Berlin-Hamburg 
Berlin- Potad.-Magd.|183 187 


Staats-Pr,-Anl. 1855|13)% 123% 


Berlin-Stettin Pr,-O.| — |10)% Ostpreuss. Pfandbr, | 887 87% 
do. II. Ser.] 974 95% | Pommersche 33 / do. — | 90% 
do, III. Ser.] 97% 964] do. do. 47 10 1007 
Obersehl,Litt, A. u. C. — | — | Posensche do. 4 — — 
do, Litt. B. — — do, do, neue | 47 | 95% 
Ocsterr.-Frz,-Stb, 1137 136 | Woestpr. do, 33% — | 85% 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 90 — do. 4 - — 
Russ,-Poln, Sch.-Ob.] 83 82 J Pomm. Rentenbr, — 19% 
Cert, Litt, A. 300 fl. 933 — | Posensche do. 933) 97% 
do. Litt. B. 200 fl. — 23 [Preuss. do. 997 9% 
Pfär, i. S.-R. 891 — | Pr.Bauk-Anth.-S. | — 151 
Part.-Obl, 500 fl. 93 | — I Danziger Privatbank 1033 — 
Freiw, Anleihe 101%1101% | Königsberger do, | — 1005 
5% Staatsanl. v. 59 1061067 | Posener do. | - | 90 
St.-Anl. 47577 101014 Disc.-Comm.-Anth. 987 987 
Staatsanl. 56 101%]101% | Ausl. Goldm, # 5411105) — 
Wechseil-Coaurs a 
Amsterdam kurs 11444 143% Paris 2 Mon, 8% 80 
do. do. 2 Mon, |143% 1435 [Wien öst. Währ,8 T. | 87% 87 
Hainburg kurz 157 152% [Petersburg 3 W... 100 f 10) 
do, do. 2 Mon. 1513 5 1 [Warschau SR. 8 T. 10 89 
London 3 Mon. . 21% 21MIN. It 
2 amııens Nachrichten. 
Geburten: Ein Sohn: Herrn Prediger B. Schnaaſe 
(Kl. Kat); Herrn B. Jorbandt (Königsberg), — Eine 


Tochter! perra J. G Diese (Schloß Pomſen); Herrn 
A. Holz (Raſtenburg). 3 
Todesfälle: Per Bäckermeiſter Albert Beck (Dan⸗ 
zig); die verw. Frau Laudſchaftsdirector v. Beneckendorff und 
v. Hindenburg geb. v. Breverlow (Neudeck); Herr Malor 
Aegidius Fred. Jaenſch (Vicksburg in Nordamerika). 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rıdert in Danzig. 


f Dietevruivgiiche Beobachtungen. 


Baromt.⸗ 

Stand in Therm. im 
. eie n. | Wind und Wetter. 
20 1 344,52 nr 
| 9 343,75 + 96 en Hau, bell 5 Ön, 
a | %%% „„ „ 


Freireligiöſe Gemeinde. 
Senntag, den 22. Februar 1863, Gottes⸗ 
dienſt im Saale des Gewerbehauſes. Vormittags 
10 Uhr. Predigt: Herr Prediger Röckner. 
Bei uns iſt zu haben: 


Leitfaden bei der Inſtruc⸗ 
tion des Infanteriſten. 


von 
J. G. Graf von Walderfet, 
h N Lieut 
eee 


Leon Saunier, 


Tuch h für deuflche u. ausländ. Literotar, 
Danzig, Stettin u. Elbing. 
Poutag den 2. März c., Morgens 9 Uhr 

ſollen im Haufe Brodbänkengaſſe 17 
wegen gänzlicher Geſchäfts⸗Aufgabe, auf Antrag 
des Eigenthümers, mit Bewilligung des üblichen 
Credits öffentlich, verſteigert werden: 

1 antiker Schrank mit Schnitzerei, diverſe 
andere Schränke, Tiſche, Stühle, Waſchtiſche, 
Bet'geftelle, Kommoden ꝛc., eine complette aut er⸗ 
haltene Laden, Einrichtung, als: Repoſitorium 
mit Glasfenſtern, Tombank und Schaukaſten. 
| Sodann die Reſte eines Herren: Garde: 

robe-Lagers, enth.: Winter⸗ und Sommer⸗ 
röcke, Fracks, Weiten, Beinkleider, Cravatten, 
Sblipſe, Oberbemden, Gummiſchuhe ꝛc. und an 
Kleiderſtoffen: Bukskin, Duffel, Double: 
Stoff, feine u. mittlere Tuche, Circaſiens, Dril⸗ 
lich, Futtetſtoff, Weſten zeuge in Sammet Atlas, 
Seide, Wolle und Piquce. 5 

4461 Nothwanger, Auctionator. 


| Waldwollwatte, 


das bewährteſte Heilmittel gegen 
ge und Gicht, von 3 Sgr. 
ab, empfiehlt 


A. W. Jautzen, Badeanſtalt, 
[4459] Vorſt. Graben 34. 


Gutsverkauf. 


Eine Beſitzung in beſter Gegend, 2 Stunden 
von Danzig, beſtehend aus 330 Morgen dır > 
weg l. Klaſſe Weizboden in hodem Culturzu⸗ 
ſtande. Wobn⸗ und Wicthſchaftsgeväupe, ſowie 
Inventar in ſehr gutem Zuſtande. Aus ſaaten 
19 Morgen Raps, 14 Morgen Rübſen, 
26 Scheffel Weizen, 32 Scheffel Noggen, 
Juventar: 18 Pferde, 10 Kühe, 1 Bullen, 
8 St. Jungvieh, ist bei einer Anzahlung von 
7 bis 10,000 Thlr. zu verkaufen. Das Nähere 


hierüber extheitt Th. Kleemann in Danzig, 


Breitgaſſe No. 62. — Sprechſtunden Mittags 
v. 159 he ai [4421 


Gaſthaus⸗ nebſt Bäckerei⸗ 
Verkauf. 


Nahe der Stadt in guter Gegend iſt ein 
Gaſtbaus, maſſiv mit Pfannendach, verbunden 
N ET HIN Mi 1 
azu ein on Bin 4 
nentach, eine Ziegelei die gute 
liefert, eine Kathe und 30 Morgen » 
land, für den Preis von 7000 Thaler, bei 
1500 bis 2000 Thlr. Anzablung, zu verkaufen. 
Dae 3 . 1 

anzig, Breitzajje No. 62, Mittags von 1 bi 
3 Uhr 1 N 44428 


Fracht⸗Anz 


— — 
Aid 


iM 


SS 8 


Schiffer Auguſt Müller ladet mit ſeinem 
Kahn nach Thorn und tritt in den nächſten 
Tagen ſeine Reiſe dahin an. Anmeldungen von 
Gütern nimmt entgegen 

A. R. Piltz, 
14434] Schäferei No. 12. 
en gros «1103 97 AN en detail. 
2.4 99 IEEE 
“INT pp 
Feine dopp. Branntweine und Liqueure 
werde ich in dieſem Jahre, um jeder Concur⸗ 
renz zu begegnen, mit 75 und 10 W pro ½ 
Quart⸗Flaſche verkaufen. Spiritus, Meth und 
Eſſigſprit zu möglich billigſten Preiſen. 


Dο "wa m 
Franz mit Muscat, feinſter Süß.⸗Ober⸗ 


Ungar, fein Muscat Lunel, feinſte Rheinweine 


in Gebinden und Flaſchen empfehle billigſt. 
ö u Aufträge bitte rechtzeitig einzu⸗ 
enden. 

Danzig, im Februar 1863. 


„W. Herrmann, 
[4438] Kohlenmarkt No. 30, 


Dampfer- Verbindung 
Danzig— Stettin. 
Der Schraubendampfer „Colberg“ Cpt. 
C. Parlitz trifft in dieſen Tagen in Danzig 
ein und fol Anfangs nächſter Woche von bier 
nach Stettin gehen. Güter⸗Anmeldungen nimmt 


entgegen 
02 Ferdinand Prowe, 
14331) Hundegaſſe 62. 


Für Landwirthe. 


Aecht amerikanischen 
Baker-Guano 


enthaltend Iaut Analyse des Freiherrn 
Dr. von Liebig ca. 80% phosphor- 
sauren Kalk, empfehlen 


Bichd-Dühren & Co. 
6430 Poggenpfuhl_No. 79. a 
Frisch gebrannter Kalk 
ist aus meiner Kalkbrennerei bei 
Legan und Langgarten 107 stets 
zu haben. C. H..Domansky Wit. 


demnächſt gehört noch 


4 
cer. 


— — 


reſp. Kunden, die gan 
ſelben gearbeitet und ib 
heutigen Tage ein 


reparirten Uhren. 


[4435] 


Geschäfts -bröffnune. 


de sa Pfannenstiel'ſcht Uhren⸗Geſchäft veau 


und in andere Hände übergegangen iſt, ſo erlaube ich mir ein em hochverehrten Publikum, 
ergebene Anzeige zu machen, (nachdem ich neun 
m in letzterer Zeit ſelbſtſtändig vorgeſtanden habe), daß ich mit dem 


| A Uhren Geſchäft 
mit einem ganz neu aſſortirten Lager, 


unter eigener Firma 
No. 29. Wollwebergaſſe No. 20, 


in dem Hauſe des Herrn Mechaniker Jacobſen, eröffnet habe. ‘ 

Mein Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet fein, meine werthgeſchätzten Kunden durch 
reelle und prompte Bedienung zufrieden zu ſtellen. 

Auch übernehme ich die Garantie für die in den letzten Jahren gekauften, ſo wie 
Hochachtungsvoll 


Carl Benzien, 


Jahre in dem⸗ 


& 


Uhrmacher. 


un 


A Verkaufs⸗ und Reparatur⸗Geſchäft an 


welches derſelbe unter der Firma: 


fortführen wird. 0 
Indem ich für das mir ſeit 20 Jahren 
freundlichſt danke, verbinde ich hiermit noch 


zu genügen. 
Danzig, den 14. Februar 1863. 


ich mein aſſortirtes Lager aller Arten 


—— 


Daß den Herren 


m heutigen Tage habe ich mein in der großen Gerbergaſſe No. 12 befindliches Uhren⸗ 
Herrn Louis Lierau käuflich übergeben, 


Louis Lierau, ne II. E. Pfannenstiel, 
N 


I. E. Pfannenstiel. 
Bezug nebmend auf vorſtehende Angeige des Herrn uu. E. Pfannenstiot emp fehle 
0 ı Ubren, jo wie zur Uebernahme aller vorkommenden 
Reparaturen unter einjär riger Garantie. Ferner übernehme ich die Garantie für die in dem 
verfloſſenen Jahr in dieſem Geſchäft gekauften ſo wie reparirten Uhren. 


r Pefanntmachung 


eſchenkte Vertrauen meinen Kunden hierdurch 
e Bitte, dafjelbe auf meinen Nachfolger gü⸗ 
tigſt übertragen zu wollen, welcher beſtrebt fein wird, allen Anforderungen in dieſem Fache 


Louis Lierau. 
vormals H. E. Pfannenstiel. 


ſe gewinnen 400 
Se n e Bett 


bus it — 


W. Behrend & Co, in Pr. Stargard, 
Wilhelm Vogel in Dirschau und 


Albert 


ohn in Briesen 


eine Agentur der 


Allgemeinen Renten-, Capital- und Lebensversicherungs- 
Bank TEUTONIA in Leipzig 


übertragen werten iſt, bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnip. 


anzig, den 10. Februar 186%. 


Die General-Agentur der TEUTONIA. 


F. V 


Liebert, Vorſt. Graben 49 A, 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehlen ſich die Untetzeichneten bie⸗ 
mit zur Vermittelung aller bei der TUNDNI 4 zulaſſigen Verſicherungen mit dem Bemerken, 


daß Statuten und 


roſpecte in deren Geſchaͤftslocalen gratis in Empfang 


genommen werden kon⸗ 


nen und ſelbige auch zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft über gedachte Anſtalt mit a 


gen bereit find. 


W. Behrend & Co. in Pr. Stargard, 


Wilhelm Vogel in Dirschau und 
Albert Cohn in Briesen. 


nebſt Grabkreuzen, in einer ſehr 


Grab⸗ und Balkongitter 


reichlichen Auswahl von verſchie⸗ 


denen ſehr geſchmackvollen neueſten 


Muſtern nebit Verzierungen, wer⸗ 
den aufs billigſte ſehr elegant, mit 
ächt dauerhafter Vergoldung auf 


Beſtellung neliefent 
von C. Ahrens, Danzig, 
[3978 Breitgaſſe 81. 


in Gaſthof mit 31 Morgen culm. 

Land, Hofplatz, Wagenremiſe nebſt 2 
Wohnhäuſern in Marienburg, it bei einer 
geringen ee billig zu verkaufen, 
das Näbere Tiſchlergaſſe 26 part. 4444 


Jedermann sein eigener Drucker. 
(Cireulaire, Berichte, Formulare, Tabellen, 
Musiknoten, Zeichnungen u. s. W. in beliehiger 
Zahl). 
Reflectirende erhalten Miesen Auskunft, 
Preisverzeichniss, und Probedruck auf fran- 
kirtes Verlangen franco von Kar! a in 
Stwitgart, ) 3985 


En nußbaumenes Mobiliar 
iſt Langgaſſe No. 77 in der Hange⸗Etage von 
12 bis 1 Uhr daten zu beſehen und zu feſten 
Preiſen zu verkaufen. 4439] 


Ein Wirthſchafts ⸗Inſpector 
ſucht eine Stelle, zu erfragen in der 
Exp. d. Ztg. unter No. 4430. 


Ar Ben Dominium Smat eo am Bahn: 
hof Cgerwinsk ſtehen 100 Lfthammel zum 
See a 14342) 
Ein gut erh. Frad f. 3 Thlr. 10 Sgr. u. 2 Som⸗ 
mer-Röde a 1 Thlr. 20 Sgr. zu ve i, Ankerſch. G. 4. 


1 Hof mit 2 Hufen 3 Morg. Pr., 12 Thlr. 
1 Kaden fol Heleunige far MOD Tote bei 
700 Thlr. Anz verk. werd. Bach, Kobleng 1, 


Ein trockener Speicher⸗ 
Unter raum, in der Nähe der Schäfe⸗ 


257 Pt} 2 2 9 
ee all 5 aller wird zu miethen esu 3500 


Engliſches geräuchertes 
Speck wird in kleinen 
Quantitäten, à 6 Sgr. 
pro Pfund, Vorſtädtiſchen 
Graben No. 10 B. verkauft. 


Hundegasse 82 ist eine freund- 
liche Wohnung, bestehend in drei 
Zimmern, Küche, Kammer und 
Boden zu Ostern rechter Ziehzeit 
zu vormiethen. [4386] 

Gehring und Denzer, 


Tüchtige Schloſſergeſel⸗ 
len finden bei mir Pesch 


tigung. C. F. Schoenjahn. 


des geehrten Publikums nachkommend, zeige 
hierdulch ergebenſt an, daß ich vom Mas 


| Den vielfach an mich ergangenen Wünſchen 
| d. J. einen 


Mittagstiſch 
| in und außer dem Haufe zu verſchiedenen Preiſen 
errichten werde. Meine mehrjährige Praris jegen 
mich in den Stand allen Anforderungen Gen ge 
zu leiften und hoffe ich auf recht rege Xheil« 
felge ya ae nn Zimmer zu Ge 
„Diners, Soupers ꝛc. le mit 
det Zu ichetung zecaſter Bedienung. 
Menſing, Stadikoch. 
14440] Hundegaſſe 50, 


Penſions⸗Anerbieten 


Ich bin geneigt, von Oſtern an einen oder 
einige e welche bier die Schulen be⸗ 
ſuchen, in mein Jas aufzunehmen und denſel⸗ 
ben alle Pflege, Aufſicht, Nachhilfe u. f. w. zu 


gewähren. e 
evang. ⸗luth. Paſtor 
Laſtante 2 * 


in thätiger junger Mann, der mit der dopp. 

ital. Buchführung, dem Getreide⸗Effectüv⸗ 
Geſchäſt und der Correspondenz vollſtandig 
vertraut ift, ſucht eine Stelle auf einem FComp⸗ 
toit. Näheres in der Expedition dieſer Zeitung 
unter A. Z 4446. 


N Ein ſolider zuverläſſt⸗ 
ger Materialiſt mit 
guten Empfehlungen (militairfrei), 
der bisher in kleineren Städten im 
Materials, Deſtillation⸗ u. Schnitt⸗ 
Waarengeſchäft war, auch polniſch 
ſpricht, ſucht ein Engagement. Nä⸗ 
heres durch F. Märtens Scharma⸗ 
chergaſſe 1. 14456 


Ein Sohn anständiger Eltern, 
am liebsten von ausserhalb der 
gegen Pension die Comtoir- Wis- 
senschaften erlernen will, beliebe 
seine Adresse sub D. 10 in der 
Expedition der Danziger Zeitung 
abzugeben. [4386] 


Bu Geſu t werden: (fur 
vorzüglich gute Stellen) ein tüchtiger ge⸗ 
wandter Zimmer ⸗Kellner, mehrere 
Reſtaurations⸗Kellner, auch einige am 
Billard, ane e 


Zwei Thaler Belohnung. 


dem Finder eines einfachen, ovalen goldenen 
Peg te mit den Buchſtaben C. E. K. H. in 
dothiſcher Schrift. Verloren am 20. Februar. 


Abzugeben Hundegaſſe 64 im Comptoir. 4437 


New-Vorker Kaffeehaus. 
Von heute ab chtes Erlanger Bier. 
[4443] Ba r. 


Selonke's 
neues Etabliſſement. 


Sountag den 22. Februar: 
CONCERT. 
[4288] eil. 


Anfang 5 Uhr. Entree 21 Sgr. 

F. K 

Stadt- Theater. 
Sonntag den 22. Febr. (V. Abon. No. 19.) 
Der böſe Geiſt Lance e 
oder das liederliche Kleeblatt. Zauber 
poſſe mit n in 3 Acten o. Neſtroy. 14443] 
Montag deu 23. Februar. (Akon. susp.) 
Benefit? für Frau Woiſch. Die beiden 
Schützen, komiſche Oper in 3 Acten von 
Lortzing. Hierauf: Vierzehn Mädchen in 


Uniform. Vaudevillen⸗Poſſe in 1 Act von 
Louis Angely. (4451) 


ontag den 23. d. M. kommt zum Beneſiz 
2 für Frau Ferdinandine AWoiſch im 
biefigen Stadttheater die Oper: „Die beiden 
Schützen“ und dazu: „Vierzehn Mädchen 
in Uniform“ zur Aufführung, In Folge der 
Auswahl dieſer ſo beliebten Stücke und des 
Wohlwollens mit welchem das Publikum die 
geſchätzte Benefiziantin, die jede Rolle ſelbſt in 
den veiſchiedenartigſten Fächern zur Geltung zu 
bringen bemüht iſt, jters aufgenommen hat, 
wünſchen wir ein recht volles Haus und ſehen 
mit Freuden dieſem genußreichen Abend ent⸗ 
gegen. 14464 


3 Nachruf 
am Grabe meines theuren, unvergeßlichen Freun⸗ 
des, des Hofbeſitzers George Eolberg⸗ 

Süß muß das Aug des Sterbenden ſich ſchtleßen, 
Der Freundesthränen auf der Stirne fühlt, 

Die drauf wie eine Todestaufe fließen, 
Daß ſich der bange Schweiß des Sterbens kühlt. 

Ja herrlich ist's, den Namen Freund zu führen, 
Noch herrlicher, ihn würdig zu erſtreben, 

Ein volles Herz der Freundschaft hinzugeben, 
Durch Edelmuth das hohe Band zu zieren. 

In Dir ſchied ſolch ein ET aus dieſem Leben 
Zu früh hieß uns das Shidjal Dich verlieren — 
Toch löffnet Wohlthat Dir die Himmelsthüren, 
Dein edles Bilo wird uns noch lang umſchweben. 

Wer in dem Kreis der Deinen 
Wo liebevoll Du And’rer Glück begründet, 
Wem ſegnend Du genaht mit Herz und Hand — 
O ſieh', wie Alles Dir hier Kranze windet, 
Wie auf Dein Grab die Thränen niederthauen — 
Schlaf wohl! einſt werden wir 17 wiebers 

auen! 

Von feinem trauernden Freunde E. N. G. 


Japaneſiſche Curioſitäten, 


Poczellan, Elfendein, Holzwaaren. 


Charles Haby, 
[4365] Langgaſſe 73, 


Druck und © % W. Kafemanı 
un e a 


ich gekannt, 


